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Von Ivona Jelcic

Innsbruck – Anfang Okto-
ber soll laut Kulturlandesrätin
Beate Palfrader jenes wissen-
schaftliche Gutachten öffent-
lich gemacht werden, das die
Landesregierung im Herbst
2012 in Auftrag gegeben hat.
Und es dürfte einige Spreng-
kraft bergen: Beschäftigt sich
der Historiker Michael We-
dekind im zweiten Teil seiner
Expertise doch mit der poli-
tischen Instrumentalisierung
von Brauchtum und Volkskul-
tur ab dem Ende des Ersten
Weltkrieges bis hinein in die
1970er- und 80er-Jahre.

Dass die Landesregierung
bisher auch mit dem ersten,
bereits vorliegenden Teil des
Gutachtens hinterm Berg hielt,
hat zuletzt für Diskussionen
gesorgt. So wie einmal mehr
auch die Haltung des Landes
in der Debatte um Sepp Tan-
zer (1907–1983): Der Kompo-
nist und Dirigent, langjährige
Leiter der Stadtmusikkapelle
Wilten und Landeskapellmeis-

ter ist einer der Säulenheiligen
der Tiroler Blasmusikszene.
Woran auch seine Rolle in der
Zeit des Nationalsozialismus
nichts geändert hat: Tanzer
war Gaumusikleiter von Tirol
und Vorarlberg unter Gaulei-
ter Franz Hofer, außerdem
Leiter des Referats Volksmusik
in der Reichsmusikkammer.
Nach 1945 war er mit einem
dreijährigen Auftrittsverbot
belegt, danach stieg er wieder
zu einer der wichtigsten und
prägendsten Persönlichkeiten
der Blasmusikszene auf.

Dass Tanzer, beziehungs-
weise sein Werk, vielen nach
wie vor als unantastbar gilt,
hat zuletzt auch Hubert Marth,
Ehrenobmann des Blasmusik-
Bezirksverbandes Landeck, er-
fahren: In einem Leserbrief an
die TT hatte er gefordert, Sepp
Tanzers dem Gauleiter Hofer
„in Dankbarkeit“ gewidmeten
Standschützen-Marsch „aus
Respekt vor den unzähligen
Opfern dieser grausigen Zeit“
aus den Konzertprogrammen
zu tilgen. Die Emotionen gin-

gen – auch in weiteren Leser-
briefen – hoch: Von „größter
Zustimmung bis zu tiefster
Ablehnung“ habe er die ganze
Bandbreite erlebt, sagt Marth
gegenüber der TT. Am meis-
ten enttäuscht aber habe ihn
die „Gleichgültigkeit“, mit der
manche dem Thema begeg-
nen. Denn dem ehemaligen
Hauptschullehrer geht es nach
eigenen Angaben vor allem
darum, „dass die Jugend ein
bisschen kritischer wird“.

Tanzers Rolle während der
NS-Zeit hat die Landesregie-
rung schließlich auch nicht
davon abgehalten, die Lan-
desmusikschule Kramsach im
Jahre 2008 nach ihm zu benen-
nen. Ein Schritt, der am Diens-
tag per Regierungsbeschluss
rückgängig gemacht wurde.
Weil man die Namensgebung
nunmehr „als ein problemati-
sches Zeichen“ erachtet, „das
zu Missverständnissen und
zu falschen Deutungen Anlass
geben kann“, wie es in der Be-

gründung heißt.
Noch im Herbst 2012 sah

sich Palfrader, angesprochen
auf diese „Problematik“, aller-
dings„außerstande“, Aktionen
zu setzen, bevor eben jenes
„wissenschaftliche Gutachten
vorliegt“, das das Land zum
Stand der wissenschaftlichen
Forschungen über die Tiro-
ler Volkskultur in der NS-Zeit
in Auftrag gegeben hat. Nun
ging plötzlich doch alles recht
schnell. Was, so Palfrader, „kei-
ne Konsequenz aus dem Gut-
achten“ sei, sondern „aus der
seit zwei Jahren andauernden
Diskussion“, die aufgezeigt
habe, dass „eine Aufarbeitung
der Involvierung der Exponen-
ten der Tiroler Volkskultur in
das System des Nationalsozia-
lismus nicht vorliegt“.

Das soll sich ändern, zumal
die „Forcierung der Erinne-
rungskultur“ auch zu den im
Regierungsübereinkommen
formulierten kulturpolitischen
Zielen gehört. Es werde über-

legt, einen eigenen Fördertopf
zur Finanzierung jener Maß-
nahmen einzurichten, die auf
Grundlage des Gutachtens
von Wedekind erarbeitet wer-
den, so Palfrader.

Undurchsichtig bleibt indes
die jüngere Vergangenheit:
Wer die Benennung der Mu-
sikschule nach Sepp Tanzer
2008 initiiert hat, will heute
niemand mehr so genau wis-
sen. Laut Landesmusikschul-
inspektor Helmut Schmid soll
das Ansinnen damals vom
Tiroler Blasmusikverband an
die Politik respektive an den
damaligen Landeshauptmann
Herwig van Staa herangetra-
gen worden sein. Van Staa
war am Dienstag nicht für ei-
ne Stellungnahme erreichbar,
beim Blasmusikverband be-

ginnt man sich allmählich mit
der Aufarbeitung der NS-Zeit
zu beschäftigen. Über das kon-
krete Vorgehen solle im Rah-
men der Vorstandssitzung am
12. September beraten werden,
so Landesverbandskapellmeis-
ter-Stellvertreter Rudolf Pa-
scher. An diesem Tag findet in
der Innsbrucker Thalia Buch-
handlung (19 Uhr) auch ein
Film- und Diskussionsabend
über Sepp Tanzer statt, initiiert
u. a. von Musikwissenschaf-
tern, die die Umbenennung
der Landesmusikschule am
Dienstag als „wichtiges Signal“
bezeichneten.

Auf einen „Wendepunkt im
Umgang mit der NS-Vergan-
genheit in der Tiroler Kultur-

geschichte“ hofft etwa Kurt
Drexel vom Institut für Mu-
sikwissenschaft. Erhebt aber –
ebenso wie Franz Gratl, Kustos
der musikalischen Sammlun-
gen der Tiroler Landesmuseen
– Einwände gegen die Begrün-
dung des Landes: „Es ist nicht
korrekt, zu behaupten, dass es
keinewissenschaftlichenArbei-
ten zum Thema gab“, so Gratl.
Nicht zuletzt in Gerhard Sam-
mers Diplomarbeit über Sepp
Tanzer aus dem Jahre 1995 sei
dessen Rolle in der NS-Zeit be-
reits thematisiert worden.

„Problematisches Zeichen“
Die Umbenennung der „Sepp Tanzer Landesmusikschule“ dürfte der erste Schritt des Landes
in einem größeren Maßnahmenpaket zur Aufarbeitung von Volkskultur und NS-Zeit sein.

„In Dankbarkeit“ dem Gauleiter Hofer gewidmet: Sepp Tanzers Standschützen-Marsch. Foto: TLM

Überreichung des goldenen Taktstocks an Sepp Tanzer (r.) durch Anton
Fritz im Jahr 1974. Foto: Stadtarchiv/Stadtmuseum Innsbruck

„Die andauernde
Diskussion hat

gezeigt, dass eine Aufar-
beitung nicht vorliegt.“

Beate Palfrader
(Kulturlandesrätin)

„ Es ist nicht korrekt,
zu behaupten, dass

bisher keine Erkennt-
nisse vorlagen.“

Franz Gratl
(Musikwissenschafter)

Linz muss
für verlorene
Bilder zahlen
Linz – Der Oberste Gerichts-
hof (OGH) hat laut Medien-
berichten in einem kürzlichen
Urteil entschieden: Die Stadt
Linz muss für verschwunde-
ne Klimt- und Schiele-Bilder
zahlen. Bei der Auseinander-
setzung geht es um die Klimt-
Zeichnung „Zwei Liegende“
sowie das Aquarell „Junger
Mann“ und das Gemälde
„Tote Stadt“ von Schiele. Mit
der nunmehr vom OGH be-
stätigten Entscheidung des
Oberlandesgerichts wurde
festgestellt, dass die Stadt Linz
die Kunstwerke 1951 von der
Leihgeberin Olga Jäger erhal-
ten habe und haben müsste.

Der Streitwert in dem Ver-
fahren liegt bei 6,25 Mio. Euro,
welche die Erben von der Stadt
fordern. Diese zweifelt jedoch
diesen Wert an. Sie geht, einer
privaten Expertise von Ex-Lan-
desmuseen-Chef Peter Ass-
mann zufolge, von einem Wert
in Höhe von lediglich eini-
gen hunderttausend Euro aus
und zweifelt zudem die Echt-
heit eines Werkes an. Ein von
den Klägern vorgeschlagener
Vergleich über 5,75 Mio. Euro
wurde deswegen abgelehnt.

Jetzt geht das Verfahren zu-
rück an das Landesgericht,
wo ein Gutachter den tat-
sächlichen Wert der Bilder
bestimmen soll. Bereits 2011
hatte der OGH den Erben der
ursprünglichen Eigentüme-
rin für die Schiele-Zeichnung
„Paar“ 100.000 Euro zugespro-
chen. (APA)

Hollywoods
heißeste Rollen

Monatelang wurde spekuliert, jetzt
twitterte „50 Shades“-Autorin E.L.
James: Der Brite Charlie Hunnam
(33) und US-Aktrice Dakota Johnson
(23) spielen die Hauptrollen in der
Verfilmung der Erotik-Bestsellertrilo-
gie „50 Shades of Grey“. Foto: EPA/Nelson

Von Ivona Jelcic

A uch im Jahr 2008, als die Landesmusikschule Kramsach nach
Sepp Tanzer benannt wurde, war dessen Rolle während der NS-Zeit

keineswegs ein Geheimnis. Dass er – damals noch unter VP-Landesrat
Erwin Koler – dennoch zum Namenspatron einer Landeseinrichtung
werden konnte, ist exemplarisch dafür, wie schwer sich das offizielle Tirol
lange Zeit mit dem Thema getan hat, vor allem wenn es um Traditionsver-
bände und/oder ihre Säulenheiligen geht. So wie den Blasmusikverband,
dessen Präsident immerhin Landeshauptmann Günther Platter ist – und
der nach wie vor zögerlich agiert. Während etwa der
Alpenverein die eigene Geschichte längst aus eigenem
Antrieb heraus aufgearbeitet hat. Doch es bewegt sich
etwas: Das vom Land in Auftrag gegebene Gutachten
ist ein – längst fälliges – Zeichen für eine Öffnung. Ent-
standen nicht zuletzt unter dem Druck einer kritischen
Öffentlichkeit, der wohl auch zur Umbenennung der
Musikschule geführt hat.

Kommentar

Es bewegt sich etwas

Sonntag, 8. September 2013, 19.00 Uhr
in der Pfarrkirche Ebbs

Aufführung des Alpenländischen
Marien-Oratoriums

Mitwirkende: Montini-Chor, Solisten, Dreigesänge,
Männerchor Reisach, Großes Ensemble Hans Berger

Kartenvorverkauf:
Papeteria, Ebbs: 0043 – 5373 – 46027

Glaserei März, Oberaudorf: 0049 (0) 8033-1516
Eintritt: € 10,–, € 15,–, € 20,–

MUSIKSOMMER ZWISCHEN
INN UND SALZACH

HALLER
WEINHERBST
Österreichische Winzer
am Oberen Stadtplatz
Freitag, 6. September

16.00 – 22.00 Uhr
Samstag, 7. September

10.00 – 22.00 Uhr
www.hall-in-tirol.at

fiveSTARS präsentiert:

Andi & Alex
kochen live!

So 13.10.2013
Congress innsbruck
Beginn 19:30 Uhr
Karten in allen bekannten

OE Ticket Vorverkaufsstellen
OET Center Olympiahalle

(0512/341034),
IBK Info, Raiffeisenbanken &

Sparkassen

SCHLOSS AMBRAS

SonderauSStellung

ritter!
traum &

Wirklichkeit
nur noch

bis 8. September

ALLES IN ROT
ESSEN, TRINkEN, DEkO, kLEIDuNg

DONNERSTAg, 5. September 2013
mit Musik – es spielt die Gewinnerin

von La Musica
Landhotel-gasthof Jodlbühel
6373 Jochberg bei kitzbühel

Tel. 0 53 55/52 70
E-Mail: info@jodlbuehel.at

www.jodlbuehel.at

Spetbemer 28
Obtekor 3, 12, 26

Tekcithltonie 0512/209050
Inofs www.gastrotheater.at

Knirimidenr am Sfihcf

19 Uhr Einmarsch vom
Dorfplatz zum Schulhof,

Rasenshow und Platzkonzert

Bei Schlechtwetter
Platzkonzert um 20 Uhr im

Pavillon am Dorfplatz

MilitäRMUSik tiRol
am Donnerstag, 12. September 2013, in kematen

Die Rasenshow wird NUR in kematen –
sonst nirgends in Tirol – gezeigt.

Musikmatinee
mit

The
NickNaMes

stimmgewaltiges a capella der spitzenklasse!
sonntag, 8. september, 10.30–12.30 h

Musikalische Gesamtleitung: Markus Linder
Eintritt frei!

Blumenpark Seidemann, zw. Völs u. Kematen
Mehr auf www.blumenpark.at

Veranstaltungen Die tollsten Events!


